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Aus der Vielfalt, die ständig auf uns 
zukommt, aus der Unzahl der Mög-
lichkeiten, mit welchen der Mensch 
in seinem Leben konfrontiert ist, 
aus welchen er seine Wahl trifft, 
seine Wege ableitet, aus dieser Viel-
falt kommt unsere eigene Stimme zu 
uns zurück. Das Eigene, den eigenen 
Sinn aus dieser Vielfalt, aus dieser 
Vielstimmigkeit herauszuhören und 
in diesem Ganzen positionieren zu 
können, wäre ein Ergebnis eines 
Prozesses des Einfühlens und Mitfüh-
lens, einer Bereitschaft zur Ich-
Aussage und zum Du-Sagen, einer 
Vertiefung in die Mehrsprachigkeit 
der eigenen Ich- und Welterfahrung. 
Dies ist meiner Meinung nach eine 
metaphysisch-ethische Botschaft, 
die wir aus den 
Schriften Edith 
Steins herauslesen 
könnten, wenn 
wir nur auf ihre 
Erfahrungen und 
auf ihre Reflexion 
in unserer lauten 
Welt wieder mehr 
hören würden.  

Als „stille Zwiesprache“ bezeichnete 
Edith Stein die universelle Erfahrung 
der Morgenstunden – in ihren Auf-
zeichnungen finden wir Stellen, wo 
sie das Metaphorische des Aufwa-
chens und Neubeginnens beschreibt, 

2

wo sie den Tag, das Leben, das 
menschliche Sein zwischen Ruhe und 
Bewegung, zwischen Beruhigung und 
Betätigung ansieht: 

„Was ich nach stiller Zwiespra-

che als nächste Aufgabe vor mir 

sehe, daran werde ich gehen. 

Wenn ich nach dieser Morgen-

feier in meinen Arbeitstag ein-

trete, wird es […] still in mir“   

Diese geistlich-praktische Methode, 
die Edith Stein selbst vor allem in 
Form eines Gebetes praktizierte, 
spielt in jeder Alltagsstruktur eine 
wesentliche Rolle, hat jedoch ihren 
Ausgang in einer vertieften Erfah-
rung der Welt. Diese Welt der 
menschlichen Erfahrungen und des 

menschlichen Wis-
sens stellt eine Art 
Zwiesprache dar: 
zwischen Leid und 
Freude, zwischen 
Leiden und Mitlei-
den, zwischen Ich 
und Du, zwischen 
dem Alltäglichen und 
dem Geheimnisvol-

len. Zwiesprache bein-haltet eine 
Selbsterforschung und eine Öffnung, 
ein Gespräch, gleich-zeitig kann sie 
Stille und Ruhe, viel-leicht eine 
Antwort hervorbringen, oder aber es 
gelingt nicht und der Mensch ver-
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Die Jahrestagung fand vom  
14. bis 16. Juni 2024 in Straßburg 
statt und widmete sich anläss-
lich der 25-jährigen Wiederkehr 
der Erhebung Edith Steins zur  
(Mit-)Patronin Europas durch 
Papst Johannes Paul II. sowie 
dem 30-jährigen Jubiläum der 
Gesellschaft. 
Am Samstagvormittag sprach  
P. Prof. Dr. Christoph Theobald SJ  
über „Zeitgemäßes Christsein in 
Europa“. Er sprach sich für ein 
Werben um Gastfreundschaft 
für den christlichen Glauben in 
Europa aus und sieht darin eine 
Notwendigkeit und mögliche 
Antwort auf das aktuelle Europa  
und die (globalen) Krisen. Er 
argumentierte für eine Besin-
nung auf den Lebensstil Jesu 
und die Ratschläge, die er in  
Lk 10, 1-24 seinen Jüngern mit 
den auf den Weg gab. 
Dr. Laurence Bur als Responden-
tin fasste mit einem Kurzvor-
trag seine Argumentation zusammen und stellte einen Bezug zu den Schriften 
von Edith Stein her. Dieses Tagungsformat beförderte eine lebendige Diskussion 
innerhalb der knapp bemessenen Zeit und bewährte sich ebenso beim zweiten 
Vortrag von Prof. Dr. Dr. Mariéle Wulf, die über „Edith Steins Beitrag zu Europas 
Kernwerten“ sprach. Sie stellte Grundwerte Europas vor, die zunehmend nicht 
mehr geteilt und vergessen werden, und konstatierte u.a. für das aktuelle  
Europa das Bestreben, die Suche nach Wahrheit von der Offenbarung Gottes 
wie auch vom Sein selbst abzukoppeln. Aus einer von Edith Steins philosophisch-
christlichen Position gestützten Perspektive lassen sich aber viele Argumente 
für die existentielle Bedeutung dieser in Europa tradierten Werte finden, wie 

Licht und Hoffnung
Edith-Stein-Gesellschaft Deutschland  

Liebe Leserinnen, liebe Leser! 
„Uns umgibt eine Wolke von Zeugen.“ 

(Hebräer 12,1) 

Edith Stein ist eine solche Zeugin, die mich 
seit geraumer Zeit wie eine wohlige, helle 
Wolke umgibt. Angefangen hat dieses Emp-
finden, als ich mich vor ca. 15 Jahren neu 
dem christlichen Glauben zugewandt hatte 
und die Lebendigkeit Gottes neu entdecken 
durfte. Damals kam ich durch den Kölner 
Karmel mit Edith Stein in Kontakt. Mich 
faszinierte und inspirierte ihre Biographie, 
vor allem ihre Suche nach Wahrheit – nicht 
nur in der intellektuellen Reflexion, son-
dern auch im existentiellen Lebensvollzug. 
Als ich später mit der Frage rang, ob ich 
meinen Manager-Beruf aufgeben sollte, um 
mich ganz der Theologie zu widmen, habe 
ich immer wieder an Edith Stein und ihren 
wechselvollen Lebensweg denken müssen. 
Für mich war diese Entscheidungsfindung 
nicht leicht. In dieser nervenaufreibenden 
Zeit mit vielen unruhigen Nächten habe ich 
verstärkt Edith Stein um Fürsprache gebe-
ten. Ich habe sie in dieser schwierigen Pha-
se als lebendige und treue Fürsprecherin 
erleben dürfen. Dies hat uns „zusammen-
geschweißt“ – und ich empfinde sie seither 
als große Schwester, die mir zur Seite steht. 
Hierzu gäbe es vieles zu erzählen. Ich will 
nur ein Beispiel herausgreifen: Während 
meines Promotionsprojektes habe ich mich 
gefragt, ob ich zum Abschluss meiner theo-
logischen Studie noch eine Perspektive aus 
der Mystik integrieren soll. Mir kamen ver-
schiedene Mystiker in den Sinn – auch Edith 
Stein, obwohl ich unsere geschwisterliche 
Beziehung nicht für eine wissenschaftliche 
Studie „verzwecken“ wollte. Ich wurde aber 
den Gedanken nicht los, dass ich ihre Schrif-
ten zur Mystik näher untersuchen sollte. 
Ich war aber unentschlossen und schwankte 
noch hin und her. In dieser Zeit habe ich ein-
mal eine Urlaubswoche in einem Benedik-
tinerkloster verbracht. Zu meiner Überra-
schung geschah dort Folgendes: Egal, wo ich 
mich in dem Benediktinerkloster aufhielt, 
ständig sprang mir etwas von Edith Stein ins 
Auge – ein Bild, eine Ikone, ein Relief. Ich 
habe mich gefragt, ob das vielleicht kleine 
Zeichen hinsichtlich meiner Frage sind. Ich 
wollte es nicht überbewerten. Als ich nach 
der Woche im Benediktinerkloster wieder zu 
Hause ankam und meinen Briefkasten öff-
nete, war eine Büchersendung drin: mehre-
re Bücher von Edith Stein! Eine Bekannte, 
die ca. 400 km entfernt wohnt und die ich 
schon mehrere Jahre nicht mehr gesehen 
hatte, hatte den Eindruck gehabt, dass sie 
mir diese Bücher zuschicken sollte – nicht 
wissend, dass ich mit der Frage rang, ob ich 
Edith Steins Schriften in meiner Studie be-
rücksichtigen soll. Solche und ähnliche Er-
fahrungen werden immer wieder gemacht 
– Edith Stein lebt. Ihre Fürsprache-Kraft ist 
mächtig. Ich kann nur jedem empfehlen, 
Edith Stein als geistliche „Schwester“ oder 
„Freundin“ in das eigene Leben zu holen – 
sie ist eine treue Wegbegleiterin.

Dr. Justin Arickal MBA
Theologe und Ökonom

Die Jubiläumstorte
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Prof. Wulf eloquent nachwies. In ihrem Kurzreferat setzte  
Dr. Monika Adamczyk-Enriquez als Respondentin eigene  
Akzent und warf gleich eingangs die Frage auf, ob wir,  
Europa und die Kirche, tatsächlich in einer Krise stecken?
Am Nachmittag konnte der Besuch im EU-Parlament stattfin-
den. Die Führung durch das EU-Parlament und das lebhafte 
Gespräch mit Rainer Wieland, einem der 14 Vizepräsidenten, 
ermöglichte einen kleinen Einblick in seinen Berufsalltag als 
EU-Politiker und erweiterte unser Blick auf das komplexe 
Projekt Europa. Man konnte den Eindruck gewinnen, dass in 
Hinblick auf christliche Werte im EU-Parlament noch nicht 
alles verloren ist, solange es Politiker gibt, die sich den  
Menschen und ihren Sorgen verpflichtet fühlen. 
Am Samstagabend wurde mit einem Festakt das Jubiläum 
unserer Gesellschaft gedacht und gefeiert. Es wurden u.a. 
die Grußworte des Nuntius der EU, Noel Treanor, der polni-
schen und der österreichischen Gesellschaft vorgelesen. Sehr 
schön war die musikalische Umrahmung und von einem ganz 
besonderen Charme der Fotorückblick, den Dr. Katharina  
Seifert, die vormalig Präsidentin der ESGD, vorbereitet hatte.  
Einfühlsam und ohne Nostalgie veranschaulichte sie das lang-
jährige Engagement und die Begeisterung vieler ESGD-Mit-
glieder für das Lebenswerk, Glaubenszeugnis und die Person 
Edith Steins und erinnerte an so manche Mitglieder und Per-
sönlichkeiten, die die ESGD in den Tod verabschieden musste 
und die uns mit Freude in Erinnerung bleiben.
Nicht nur weil Edith Stein einst das Münster besichtigte und 
die vielen Stufen den Turm hinaufstieg, wollten auch wir 
am letzten Tag der Tagung das Münster aus der Nähe sehen. 
Es gab eine sehr informative und humorvolle Führung und 

eine Stadtrundfahrt. Nach dem feierlichen, zweisprachigen 
Festgottesdienst im Strasbourger Münster, dem der Weih- 
bischof von Straßburg Christian Kratz vorstand, der Bischof  
von Speyer, Dr. Karl-Heinz Wiesemann die Predigt hielt und 
den mehrere Mitglieder der ESGD mitgestalteten, schloss die  
Tagung mit einem fröhlichen Empfang im Festsaal des  
Münsterhofs.
Die nächste offene Jahrestagung der ESGD findet von 10. bis 
12. Mai 2025 in Berlin zum jüdisch-christlichen Dialog statt.

Pia Lilienstein M.A.
Soziologin und Kunstpädagogin, Mitglied der 
ESGÖ und Vorstandsmitglied der ESGD 

Der Vorstand der ESGÖ. In der Mitte steht: Dr. Beate Beckmann-Zöller, Präsidentin; rechts sitzt: Pia Lilienstein

Mitglied werden: 
Mitglied der Edith Stein Gesellschaft Österreich kann jede 
und jeder werden, der sich mit den Zielsetzungen der Ge-
sellschaft identifizieren kann. 
Die Gesellschaft ist offen für Edith Stein Forscher sowie 
für Verehrer und Fragende, die Interesse für das Leben 
und die Botschaft Edith Steins haben. Nehmen Sie mit uns 
Kontakt auf oder besuchen Sie eine unserer Veranstal
tungen.

Auf unserem Youtube-Kanal finden Sie unsere Vorträge zum 
Anhören:
video.edith-stein-gesellschaft.at
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Liebe Kolleginnen und Kollegen! 
Liebe Festgäste!

Ich bedanke mich für diese Einladung zur Jahrestagung und 
zur Jubiläumsfeier in Strasbourg, ich freue mich sehr, hier 
die Edith Stein Gesellschaft Österreich vertreten zu dür-
fen und im Namen unserer Gesellschaft die besten Glück-
wünsche sowie Dankesworte an Sie zu richten. Sie sind der 
Grund, warum ich nach Strasbourg kommen wollte. Denn: 
Menschen verbinden - Menschen mit ihren Überzeugungen, 
ihrem Engagement, ihren konkreten Bemühungen und vor 
allem durch ihre Kommunikation schaffen Verbindungen, Ge-
meinschaften, Institutionen. Die österreichische Edith Stein 
Gesellschaft verdankt der deutschen Gesellschaft sehr viel –  
die Ermutigung zur Gründung (hier geht ein besonderes 
Dankeswort an Frau Dr. Katharina Seifert; ich wurde darum 
nachdrücklich von Pater Roberto Pirastu gebeten), dann die 
Unterstützung bei Tagungen, Vortragsreihen und Sommer-
akademien (mehrere Referentinnen und Referenten unserer 
Veranstaltungen sind heute hier anwesend), immer ein guter 
Rat und das Gefühl der Verbundenheit. Wir sind sehr dank-
bar!
Menschen verbinden, Menschen werden durch Menschen ver-
bunden - und manchmal zeichnet eine Person eine besondere 
geistige Kraft aus, welche andere anzieht und - über Jahre, 
Grenzen und Sprachen hinweg - verbindet: eine Person wie 
Edith Stein - durch welche wir uns heute versammelt haben.           
Was feiern wir heute? Die Gesellschaft besteht seit 30 Jahren 
und Edith Stein ist schon fast 25 Jahre die Patronin Europas. 
Wie hat sich Europa in diesen Jahren verändert? Wie spiegelt 
sich das gegenseitig: die Aktivitäten einer Gesellschaft, die 
Menschen um Edith Stein versammelt, und die Veränderun-
gen unserer europäischen Denkart, für welche Edith Stein 
eine Inspiration sein soll?  Für diese Wahl sprach ihr ganzes 
Leben - ihre jüdische Herkunft und ihre christliche Stellung-
nahme gegen die Judenverfolgung, die intellektuelle Arbeit 
- einer Philosophin, einer Frau, einer Hochschullehrenden, 
dafür sprach ihr Ordensleben und ihre Mystik. Für diese Wahl 
sprach auch ihr Tod - die Verfolgung, Verhaftung, Tötung, 
ihr jüdisch-christliches Martyrium. Und noch etwas, was ich  
persönlich betonen möchte: Für Edith Stein als Patronin 
Europas spricht ihr Blick in die Zukunft, die Frage, welche 
Verantwortung die sog. Intellektuellen - u.a. die Erzieherin-
nen und Erzieher, die Lehrpersonen - tragen, mit welcher  
Bildung wir einen Beitrag zum friedlichen Miteinander leisten  
können.
Ich bin gestern mit einem Zug nach Strasbourg angereist, 
in dem ich inmitten einer Schulklasse gesessen bin. Franzö-
sische Jugendliche im Alter von 14, 15 Jahren kamen nach 
einer Woche Deutschlandreise nach Hause. Wie schön waren 

diese Kinder! Ich bin inmitten dieses Lärms, der Gespräche 
und dem Gelächter, in diesem Durcheinander gesessen und 
konnte von diesem Bild der jungen, aufgeregten Menschen, 
die sich ununterbrochen in voller Begeisterung etwas erzäh-
len, auf dem Handy zeigen oder vorlesen, einfach nicht satt 
werden. Sie waren ein wunderschönes Bild! Sie waren unter-
schiedlich - in der Hautfarbe, in der Kleidung, manchmal in 
der Sprache, auch im Temperament und in der Anteilnahme 
am Spaß, aber sie waren eine wunderbare, berührende Ein-
heit. Sie waren gegenseitig offen und aufmerksam. Und ich 
muss sagen, ich habe mich aufgenommen gefühlt. Ich dachte 
wiederum an den kurzen Text von Edith Stein, der zu den für 
mich wichtigsten gehört: Wahrheit und Klarheit im Unter-
richt und in der Erziehung. Sie hielt diesen Vortrag auf einer 
pädagogischen Tagung im Jahre 1926. Stein stellt dort die 
Frage, was es bedeutet, ein klarer und wahrer Mensch zu 
sein. Denn das Ziel der Lehre wie der Erziehung ist ihrer Mei-
nung nach die Klarheit - es ist ein Mittel und auch ein Ziel. 
Wir beschreiben die Welt aus unterschiedlichen Perspek
tiven, aber wir versuchen uns gegenseitig zu verstehen, wir 
suchen die Klarheit der Begriffe, in denen unsere vielseitigen 
menschlichen Erfahrungen ausgesprochen werden. Eine wah-
re, authentische Person zu sein bedeutet, wie Stein meinte, 
an dem festzuhalten, woran man glaubt, aber gleichzeitig 
die Grenzen der eigenen Handlung zu erkennen. Sie schrieb: 
„Vor allen Dingen muß der Mensch klare Anschauungen dar-
über besitzen, was er werden soll, um dann die Selbsterzie-
hung leisten zu können. So ist die letzte Wahrheit über die 
Erziehung, zu der wir vorgedrungen sind, die Einsicht in die 
Grenzen, die unserer ganzen Erziehungsarbeit gesetzt sind.“    
Ich will der deutschen Edith-Stein-Gesellschaft, wie einfach 
uns allen, wünschen, dass das beeindruckende Leben Edith 
Steins weitere Generationen junger Europäerinnen und Euro-
päer begeistert. Dieses Bemühen wurde schon gestern von 
der Präsidentin, Frau Dr. Beckmann-Zöller, angesprochen – 
die Zusammenarbeit mit den Schulen. Ich wünsche uns allen 
eine bleibende Neugier auf Edith Stein, Freude und Selbst-
erforschung dank ihrer Schriften - und dass wir dies anderen 
Menschen mitteilen können, andere begeistern können. Das 
Wort von Edith Stein lädt uns zum Nachdenken ein - blei-
ben wir ihr verbunden! Diese Verbundenheit vermittelt das, 
was Stein als klare und wahre Haltung verstand, diese Ver-
bundenheit kann also Menschen verbinden. Das wünsche ich 
allen Mitgliedern!

Dr.in Małgorzata Bogaczyk-Vormayr
Philosophin, Hochschulprofessorin an der 
KPH Edith Stein in Innsbruck,
Mitglied des wiss. Berats der ESGÖ

In der Verbundenheit
Eine Festrede für die Edith-Stein-Gesellschaft Deutschland 
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Vorstand und Beirat
Vorstand: 
Präsident ― P. Dr. Roberto Maria Pirastu OCD  
Vizepräsidentin ― Mag.a Daniela Köder 
Schriftführerin ― Dr. Irene Kohlberger 
Kassenführerin ― MMag. Renate Tolunay  
Weitere Mitglieder ― Dr. Helga Ehrmann 
		      P. Dr. Martin Mayerhofer FSO 

Wissenschaftlicher Beirat: 
Dr. Małgorzata Bogaczyk-Vormayr  
em. Univ.-Prof. Dr. Ingeborg Gerda Gabriel  
em. Univ.-Prof. Dr. Hanna-Barbara Gerl-Falkovitz  
Dr. Elisabeth Maier
o. Univ.-Prof. Dr. Marianne Schlosser

1999 wurde Edith Stein zur Patronin Europas erklärt - zu-
sammen mit der heiligen Birgitta von Schweden und der 
heiligen Katharina von Siena. Mit der Namensgebung für das 
Caritas Seniorenzentrum in Neuenburg am Rhein wollten wir 
das Haus unter das Patronat von Edith Stein, dieser starken 
fürsorglichen und hochgebildeten Frau stellen und damit 
auch dem friedensstiftenden europäischen Gedanken, der in 
Neuenburg am Rhein auf Grund seiner Grenzlage authentisch 
gelebt wird, Rechnung tragen. Das neue und moderne Pfle-
gezentrum passt sich hervorragend in die aktuelle Stadtent-
wicklung ein und ist ein Segen für die Menschen.

Dr. Gertrud Rapp
Aufsichtsrätin des Caritasverbandes 
Breisgau-Hochschwarzwald 
und Mitglied der ESGD

Terminankündigungen: 
Ort: Karmelitenkloster, Silbergasse 35, 1190 Wien

Samstag, 27. Juli 2024, 14.30 – 18.00 Uhr
VERTIEFUNGSTAG
Lic. Theol. P. Peter Maria Pendl OCD: 
„Die Demut bei Teresa von Avila – mit einem Seiten-
blick auf Edith Stein“

Samstag, 10. August 2024
EDITH STEIN FEST
16.30 Uhr Vortrag von P. Roberto Maria Pirastu OCD: 
„25 Jahre Edith Stein Patronin Europas –
 Perspektiven“ 
18.00 Festmesse

Edith Stein wird 
Patronin eines 
Pflegezentrums

„E – Es – G – D“: 
Eine Singimprovisation 
im Geiste Edith Steins

Der Darmstädter Musiker Norbert Müller komponierte zum 
9. August 2014 einen inspirierenden und tiefgründigen  
Edith-Stein-Kanon für 4 Stimmen. Dieser beginnt in der Ver-
klanglichung des Schulnamens mit den Tönen „E-Es-Es = Edith 
Stein Schule“. Für die Singimprovisation griff ich diesen Ein-
fall auf und erweiterte die Tonfolge zu „E - Es - G - D = Edith 
Stein Gesellschaft Deutschland“. Für unsere gemeinsame Zu-
kunft könnten diese Grundtöne mit Erweiterungen zu einem 
Harmoniefest erklingen und ein Klangfundament für Texte 
von Edith Stein werden.

Barbara Grom
Mitglied des Beirats der ESGD und 
Realschullehrerin in Sinsheim 

Text zur „Singimprovisation mit den 
Tönen: E – Es – G – D“
(GL 895 Speyer; Text: Adele Hermann; auf die Melodie 
von „Beim letzten Abendmahle“, GL 282)

1. Du trugst den Kreuzesnamen, / und Kreuz war dir zuteil: 
Teresia Benedicta, / dir ward im Kreuze Heil.
2. Gar weit bist du gegangen, / tief durch die Nacht der Welt, 
/und suchtest voll Verlangen, / was lebt und bleibt und hält.
3. Du suchtest, was als Wahrheit, / das Herz des Menschen 
stillt,/ was liebt und was mit Liebe / ihn unvergänglich füllt.
4. O hilf uns Christus finden, / den wahren Lebensstein, / 
lass unser Leben gründen / in Gottes großem Sein.
5. Ruf in die Welt voll Tränen / die Liebe Christi aus / und  
zeige unserm Sehnen / im Kreuz den Weg nach Haus.

Barbara Grom während der Aufführung am 15. Juni 2024


